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heutige Regelungskraft. Sie lernen damit etwas von der Rechtskonservativität des Ge-

richtswesens. Dies bringt die Gesellschaft dazu, den eigenen Gesetzen zu folgen, daher

mit sich selbst in Übereinstimmung zu agieren und insgesamt eine gewisse Konstanz

über die Zeit zu gewährleisten.100

Im Geschworenengericht besteht ein Raum der aktiven Erfahrung von Selbstregie-

rung und Selbstwirksamkeit der Individuen.101 Das Geschworenengericht bringt tat-

sächlich das Volk auf den Platz des Richters. Den Individuen kommen dadurch Eigen-

schaften dieser Figur nahe. Sie finden ein Vorbild an Ordnungsgefühl, Förmlichkeit,

Sinn für (Rechts-)Traditionen und common law sowie ein Verständnis für die Gebun-

denheit des Rechts an den Fall, die Fakten und eben Recht und Gesetz.102

5.1.6 Der allgemeine Rechtsgedanke

Tocqueville betont auch die Achtung der US-Amerikaner vor dem Recht und Gesetz

als stabilisierendes Element. Recht und Gesetz sind in den USA, wo das Prinzip der

Volkssouveränität unbedingt gilt, Ausdruck desWillens des Volkes beziehungsweise des

Willens der Mehrheit. Stimmt ein Individuum mit einem Gesetz etwa nicht überein,

bleiben diesem nur zwei Optionen. Entweder es lehnt sich dagegen auf oder es ver-

sucht, die Mehrheit zu beeinflussen und auf seine Seite zu ziehen, um dieses Gesetz zu

ändern. Die erste Option erscheint von Anfang an nicht wirklich erfolgversprechend,

so bleibt nur die zweite Möglichkeit, welche wiederum eine systemimmanente Kanali-

sierung bedeutet. Der Versuch, die Mehrheit zu beeinflussen, geht nur auf dem Wege

der Meinungsbildung. Das verweist wiederum auf die associations und die liberté d’écrire.

Dazu kommt etwas anderes, nämlich der Gedanke, dass jede Mehrheit die Folgsamkeit

der Minderheit bedarf. Die Ambition, einmal selbst die Mehrheit stellen zu können,

sorgt demnach dafür, sich den von der Mehrheit erlassenen Gesetzen unterzuordnen,

denn bei vertauschten Rollen erwartet das Individuum selbiges von der Minderheit.

»So, however annoying the law, the inhabitant of the United States submits without

trouble, not only as awork of the greatest number, but also [Herv. FB] as his own; he con-

siders it from the point of view of a contract to which he would have been a party.«103

Ferner ist das Gesetz immer Objekt potenzieller Änderung. Wird etwa eine Regelung

derart drückend, dass eine große Zahl von Individuen darunter leidet, dann kann das

Gesetz als Werk des Volkes natürlich geändert werden. Das Gesetz bleibt, ist es ein-

mal etwa in einem Fall vor das Gericht gebracht, Subjekt der Gesellschaft, welches als

Jury selbst zu Gericht sitzt. Die demokratische Gesellschaft lernt darin die Auslegung

von Recht und Gesetz. Aus diesen Gründen ist die ganze Gesellschaft von einer tie-

100 Vgl. ebd., S. 442.

101 Vgl. Albert W. Dzur: »Democracy’s ›Free School‹: Tocqueville and Lieber on the Value of the Jury«,

in: Political Theory 38 (2010), S. 603ff, hier S. 622f.

102 Vgl. Jenia I. Turner: »Jury Sentencing as Democratic Pracitce«, in: Virginia Law Review 88 (2003),

S. 311ff; J. Lively (1965), S. 181.

103 A. d. Tocqueville, DA I Bd. 2 (2010), S. 394.
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fen Achtung vor dem Gesetz und auch der Gesetzgebung durchdrungen und selbst die

mögliche Opposition ist politisch kanalisiert.104

Das Recht geht für Tocqueville daher in die Tugend über. »The idea of rights is noth-

ing more than the idea of virtue introduced into the political world.«105 Ohne ›Achtung

vor dem Recht‹ kann keine Gesellschaft überleben. Die Individuen achten die Rechte,

weil sie alle Inhaber von Rechten sind, und zwar von politischen Rechten wie von Eigen-

tumsrechten. Der Gedanke der Rechte dringt zu jedem Individuum durch. Alle haben

Achtung vor Recht und Gesetz, weil sie davon persönlich nicht nur betroffen sind, son-

dern sich dieses Verhalten für sie im Privaten positiv auswirkt. Diese Verbindung des

Rechtsgedankenmit dem persönlichen Vorteil lässt die Achtung vor dem Recht und Ge-

setz laut Tocqueville so tief ankern und fest wurzeln. Achten alle das Recht, dann sind

alle in ihren Rechten geachtet. Darin liegt auch der Grund, warum in den USA in dieser

Hinsicht die Individuen nicht durch dieselben Klagen auffallen, wie sie laut Tocquevil-

le in Europa oft zu hören sind, die er als eigentlichen Ausdruck tiefempfundenen und

destruktiven Neides wahrnimmt.106

5.1.7 Religion

Die demokratische Gesellschaft in Amerika beschreibt Tocqueville im politischen Leben

als auch im privaten Leben als außergewöhnlich rege. Der US-amerikanischen Gesell-

schaft attestiert er ein vielstimmiges und teils sehr leidenschaftliches politisches Leben.

Die Individuen sind hier in diese und dort in jene politischen Angelegenheiten invol-

viert.107 Ähnlich klingt es, wenn er auf das wirtschaftliche Handeln blickt. Das Leben

scheint mit beidem gut ausgefüllt und mit einer hohen Geschwindigkeit vonstatten zu

gehen: »If his private affairs give him some respite, he immediately plunges into the

whirl of politics.«108

Dagegen steht die Religion, die gerade dort konservativ und bremsendwirkt,wo das

Leben ungehemmt zu neuem Fortschritt strebt und immerfort droht, alles mit sich zu

reißen. »Therefore, at the same time that the law allows the American people to do ever-

ything, religion prevents them from conceiving of everything and forbids them to dare

everything.«109 Es ist dabei letztlich irrelevant, um welche Religion es sich handelt.110

Natürlich schreibt Tocqueville einerseits vom Christentum als zentraler und wirken-

der Macht. Andererseits geht es ihm nicht um eine vermeintlich wahre Religion für,

sondern um Religion und deren Wirkung an sich.111 Zwei Vorstellungen sind für Toc-

queville dabei entscheidend, die er bei allen Religionen erkennt: Alle Religionen lenken

104 Vgl. ebd., S. 393ff.

105 Ebd., S. 389.

106 Vgl. ebd., S. 390f.

107 Vgl. ebd., S. 294.

108 A. d. Tocqueville, DA II Bd. 3 (2010), S. 944.

109 A. d. Tocqueville, DA I Bd. 2 (2010), S. 475.

110 Religion hat einen Wert an sich, unabhängig der ausgeübten Form. Dazu auch S. S. Wolin (2001),

S. 237.

111 Vgl. A. d. Tocqueville, DA I Bd. 2 (2010), S. 472ff.
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